
Ilamglaner
Zeitschrift für Fagesgesehich

fett l Mk. l5 Pf. -- Alle RNr. 83.
Preis pro Quartal I Mk. 5 Pf» in&#39;s Haus

Fünfzehnter Jahrgang.
gelie-aiserl. Poftanstaltennehimeii Bestelluugen für den Pränumerationspreisnei. Abtragsgebühiy von 1 Mk. 25 Pf. an

Der Kampf gegen den Anarchismus
Die jüngste Entdeckung einer anarchistischen

Verschwörerbande in Wien lenkt das allgemeine
Jnteresse wieder der Frage zu, auf welche wirk-
sainste und zweckmäßigste Weise die Regierungeu der
internationalen Rotte von Verbrechern entgegen-
treten könnten, welche zur Durchführung ihrer wahn-
witzigen Theorien selbst vor den furchtbarsten Tha-
ten nicht zurückschrecken und immer wiederwon
ihrem blutigen Fauatismus eutsetzliche Beispiele
ablegen. Daß der Staat den Kampf gegen die
im Dunkeln ihre verderblichen Pläne ausbrütenden
Feinde der heutigen gesammten staatlichen und
gesellschaftlichen Ordnung nicht mit den gewöhnli-
chen gesetzlichen Mitteln führen kann, erscheint bei
dem eigenartigen Charakter des anarchistischen Ver-
schwörer- und Verbrecherthums selbstverständlich.
Aber auch die Ausübung außergewöhnlicher Ge-
walten bietet dem einzelnen Staate nur eine un-
vollkommene Handhabe zur wirksamen Bekämpfung
der Bekenner der anarchistischen Lehren dar. Ge-
rade die noch so kurze und doch schou so lehrreiche
Geschichte des Anarchismus in Oesterreich beweist,
wie wenig sich gegen denselben auch mit Ausnahme-
gesetzen ausrichten läßt, denn trug des seit den
Zeiten der Kämmerer und Stellmacher über Wien
und Umgegend verhängteii Ausnahmezustandes
konnte sich gerade in der österreichischen Haupt-
stadt wiederum eine gefährliche, weitverzweigte und
vortrefflich organisirte Verschwörerbande bilden und
nur einem glücklichen Ohngefähr ist es zu danken,
wenn deren Mitglieder noch rechtzeitig entdeckt
imd verhaftet wurden.

Der Punkt, von welchem aus der Kampf ge-
gen den Anarchismus einzig mit einer gewissen
Aussicht auf Erfolg geführt werden kann, liegt
ganz wo anders, nämlich nicht in der Gesetzgebung
der einzelnen Staaten, sondern in dem Zusam-
menwirken uud gemeinschaftlichen Vorgehen der
Staaten. Die Hauptstärke des Anarchismus liegt
in seinen internationalen Beziehungen und Ver-
bindungen und so ist nichts natürlicher, als daß
auch die Waffen zu seiner Bekämpfung interna-
tionalen Ursprungs sein müssen. Dies ist nun
allerdings von den Regierungen längst erkannt
worden und es hat auch an wiederholten Anre-
gungen, zu einer Verständigung auf diesem Ge-
biete zu gelangen, nicht gefehlt, aber dieselben find
immer an verschiedeneu Klippen gescheitert und
nach Lage der Verhältnisse muß das Zustande-
kommen eines wirklichen internationalen Anarchi-
ftengesetzes vorläufig beziveifelt werden. Indessen
dürften sich die Staatsniänner Europas doch nicht
der Einsicht entziehen, daß irgend welche gemein-
schaftliche Schritte zur Bekämpfung der ultrare-
volutionären Partei unternommen werden müssen,
Zpill man nicht die von letzterer drohende Gefahr
über kurz oder lang ins Riesenhaste wachsen lassen.
Hierzu gehört nun offenbar in erster Linie die
internationale Revision und Umgestaltung des
Asylrechts, denn es leuchtet von selbst ein, daß
an eine Unterdrückung des Anarchismus nicht zu
nken ist, so lange anarchistische Verbrecher um

der rachenden Gerechtigkeit zu entgehen nur in ein
Hnderes Land zu flüchten brauchen, wo das poli-
Etliche Asylrecht auf diese Kategorie von Flüchtigenl chfWVOhUUUg findet. So lange freilich die anar-
Wlkkschen Attentäter die Ehre genießen, mit zu

den politischen Verbrechern gerechnet zu werden,
wäre es unnütz, über den Begriff und die Aus-
dehnung des Asylrechtes zu streiten. Es mag zu-
gegeben werden, daß uicht alle anarchistischen Be-
strebungen gleich vom Standpunkte des gemeinen
Strafrechts aus beurtheilt zu werden verdienen,
aber in sehr vielen Fällen decken sich jene voll-
ständig mit dem Begriffe des gemeinen Verbre-
chens und dann müssen auf ihre Träger auch
überall die bezüglichen Strafgesetzbestimmungen der
einzelnen Länder Anwendung finden und alsdann
verengert sich auch die Ausdehnung des politischen
Asylrechtes von selbst. »

Jn dieser Beziehung empfiehlt sich vor Allem
eine Revision der Auslieferungsverträge, da in den
meisten derselben der Gegensatz zwischen gemeinen
und politischen Verbrechen in schärfster Weise fest-
gehalten wird und hieraus entspinnen sich zumeist
laugwierige, oft resultatlose Unterhandlungen dar-
über, ob die von einem Staate verlangte Auslie-
ferung eines politischen Verbrechers durch die Be-
stimmungen des Vertrages überhaupt gerechtfertigt
ist, oder nicht. Solchen Zuständen muß einmal
ein Ende gemacht werden, und selbst diejenigen
Länder, in denen das politische Asylrecht seine
eigentliche Heimath gefunden, in England, der
Schweiz und Nordamerika, werden zu dieser Er-
kenntniß gelangen müssen. Sind doch gerade die
beiden letzten Länder zu energischem Vorgehen ge-
gen fremde Anarchistem denen sie Gastrecht ge-
währen, genöthigt gewesen, die Schiveiz durch Aus-
weisungen, Nordamerika gar durch Verurtheilungen
zu Zuchthaus- und selbst zu Todes-strafen! Um
so mehr steht zu erwarten, daß man auch von
dieser Seite her sich den Anregungen zu einer in-
ternationalen Verständigung über die Auslieferung
anarchistischer Verbrecher empfänglich zeigen wird.

Politische Uebersicht
Deutschland.

Kaiser Wilhelm ist nach Beendigung seines mehr-
wöchentlichen Herbstaufenthaltes in Baden-Badem am
Donnerstag Vormittag im besten Wohlsein wieder
in Berlin eingetroffen, womit seine größeren Reisen
für dieses Jahr nunmehr beendigt sind. Nur noch
die beginnende Zeit der königlichen Hofjagden wird
den hohen Herrn veranlassen, die Residenz zeitweilig
zu verlassen und ist das Programm derselben bis
auf Weiteres dahin festgesetztz daßHofjagden am 29.und
30. October in der Schorfhaide, am 6. November
in Springe, am 12. und 13. November in der-
Letzlinger Haide, am 27. November in der Göhrde,
am 13. bis mit 16. Dezember im Grunewald statt
finden werden. Ob indessen der Kaiser allen diesen
Jagden beiwohnen wird, ist nicht wahrscheinlich, da-
gegen gedenkt er an den vom Prinz-Regenten von
Braunschweig in der Gegend von Blankenburg ge-
gebenen Hofjagden � Anfang nächster Woche �
bestimmt Theil zu nehmen.

Unserm Kaiser ist anläszlich der 25. Wiederkehr
des Jahrestages seiner Krönung zum König von
Preußen �8. October! auch von feinem russischen
Jnfanterie-Regimente ,,Kaluga« eine Glückivunschdw
pefche zugegangen, wofür das Regiment von seinem
erlauchten Chef sofort ein Danktelegramm erhielt.

Die Vorarbeiten im Bundesrathe zur bevorstehen-
den Reichstagssession sind zur Zeit dem Budget ge-
widmet und liegen dem Bundesrathe die Special-

Namslam Sonnabend den 23. October.
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etats der Reichskanzlei, Reichseisenbahnamtes, Rech-
nungshofes und der Reichsjustizverwaltung vor. Er-
stere drei erweisen �el! als nahezu unverändert, unter
den Mehrforderungen der Reichsjustizverwaltung er-
scheinen an erster Stelle 850,000 M. als erste
Baurate für das Reichsgerichtsgebäude in Leipzig.
Die ursprünglich auf 6,455,000 M. veranschlagten
Gesammtbaukosten für dasselbe sind auf 5,902,&#39;750
M. ermäßigt worden; als Bauzeit werden sechs bis
sieben Jahre angenommen, vorausgesetzt, daß die
Fundirungsarbeiten im Etatsjahre 1887/88 vollendet
sind. Der Ausführung des Baues wird der Hoff-
mann�sche Plan zu Grunde gelegt, welcher bei der
Concurrenz den ersten Preis erhielt.

Die Unglücksfälle auf den deutschen Eisenbahnen
mehren �el! jetzt in erschreckender Weise, es vergeht
kaum eine Woche, in der nicht ein größerer oder
kleinerer Eisenbahnunfall passirt, ja, manchmal sind
sogar mehrere Unfälle aus einer Woche zu verzeichnen.
Es ist da irgend etwas faul im deutschen Eisenbahn-
wesen und dieser Punkt muß entschieden aufgedeckt
werden. Von oppositioneller Seite sind diese bekla-
genswerthen Vorgänge sofort gegen die Verstaatlichung
der Eisenbahnen ausgebeutet worden und sollte diese
nun an Allem Schuld fein � eine Anschuldigung,
die in ihrer Allgemeinheit wohl kaum erst besonders
widerlegt zu werden braucht. Dagegen dürfte der
Frage ernstlich näher zu treten sein, ob nicht etwa
durch eine Dienstüberbürdung der unteren Bahnbe-
diensteten, namentlich der Weichensteller, die Eisen-
bahnunfälle der legten Zeit herbeigeführt worden sind
und ob sich da nicht eine Vermehrung des niederen
Beamtenpersonals empfiehlt. Die Erwägung liegt
nahe, daß die vorhandenen Kräfte dengesteigerten
Verkehrsbedürfnissen nicht in der für die Sicherheit
des reisenden Publikums nöthigen Weise entsprechen
und steht zu erwarten, daß die gesammte Frage der
Eisenbahnunsälle im Reichstage gelegentlich der Be-
rathung des Etats des Reichseisenbahnamtes zur
Sprache kommen wird, ohne daß man hieraus eine
Parteisache macht, was auch durchaus nicht am
Platze wäre.

Jn Wolfenbüttel wurde Rechtsanwalt Wedekind,
ein bekannter Vorkämpfer der Welfenpartei, verhaftet
und in das Untersuchungsgefängniß in Braunschweig
abgeliefert. Die Ursachen dieser Aufsehen erregen-
den Verhaftung entziehen sich noch der öffentlichen
Kenntniß.

Die Preßprocesse in Bayern wegen Beleidigung
des Ministeriums Lutz nehmen noch immer ihren
Fortgang. Der jüngste Fall ist der des Redacteurs
Wickl vom ,,Fränkischen Volksblatt«« in Würzburg,
Wickl wurde vom dortigen Schwurgerichte in neun
Fällen von der Anklage, das Gesammtministerium
beleidigt zu haben, freigesprochen, dagegen in einem
Falle für schuldig erkannt und zu zwei Monaten
Gefängniß verurtheilt. Die Preßprocesse gegen die
bis jetzt verurtheilten bayerischen Blätter nahmen
ihren Ausgang alle von der Königskatastrophe und
es ist tief bedauerlich, daß dieselbe immer wieder
von Neuem ihre Kreise zieht; wäre es nicht besser
für alle Parteien, die traurige Affaire nun endlich
ruhen zu laffen?

Osterreich-Ungarn.
Das Herübergreifen der Cholera von Ungarn nach

Wien scheint sich glücklicher Weise auf den verein-
zelten Fall des Dr. Schmidt, Bureau-Vorstandes der
österreichischmngarischen Staatsbahngesellschast beschrän-



ken zu wollen. Die itmfasseiiden Vorkehrungen, welche
sofort von ärztlicher und behördlicher Seite gegen
eine Weiterverbeitting der Seuche getroffen worden
waren, nachdem man amtlich Cholera asiertjca als
Todesursache bei Dr. Schmidt constatirt hatte, haben
bis auf Weiteres den beabsichtigten Zweck erreicht
und so steht zu hoffen, daß die österreichische Haupt-
stadt von weiteren Cholerafällen verschont bleiben
wird. Zu rühmen ist, daß die Wiener Behörden
nichts zu vertuschen suchten, wie es seinerzeit der
Pester Magistrat machte, sondern daß sie ringesäuiiit
officiell das Auftreten der asiatischen Cholera fest-
stellten. Vorläufig ist der Dienst im Stadtphysicat,
das sich im neuen Rathhause befindet, in Permanenz
erklärt worden, um für alle Fälle gerüstet zu sein.

Frankreich.
Paul Dåroulådh der berühmte Revanchedichtey

ist von seiner siebenmonatlichen Rundreise durch Europa
Anfang dieser Woche wieder nach Paris zurückgekehrt
und von seinen politischen Freunden riatürlich begei-
stert empfangen worden. Der Häuptliiig der Pa-
triotenliga hat feinen Anhängern einen Bericht über
die Ergebnisse seiner Agitationsreise, die ihn bekannt-
lich zuerst nach Italien, dann nach Griechenland,
hierauf nach Rußland und über Dänemark, Belgien
und Holland zurück nach der französischen Hauptstadt
führte, erstattet, demzufolge man annehmen müßte,
Frankreich brauche nur zu wollen, um mit aller
Welt Bündnisse abzuschließen Leider ist aber Herr
Dåroulcäde mit vollständig leeren Händen nach der
Heimath zurückgekommen, selbst in Russland, wo
doch feiner Versicherung nach Alles von Deutschenhaß
glüht, hat man keine Neigung verspürt, den großen
Revanchebund mit Frankreich zu schließen und so
wird denn dem Revancheapostel nichts weiter übrig
bleiben, als vorläufig nur in seinen Kreisen die
Revanchepflanze weiter zu pflegen.

Jn Paris fand am Dienstag das Leichenbegängniß
des Generals Uhrich, des tapferen Vertherdigers von
Straßburg, statt. Am Grabe sprachen mehrere Redner,
unter ihnen General Rolletz doch scheint es nicht zu
irgend welchen Zwischenfällen gekommen zu sein.

Bulgaricm
Jn den bulgarischen Angelegenheiten rückt all-

mählich die Candidateiifrage bezüglich der ,,Neube-
setzung« des bulgarischen Thrones in den Vordergrund.
Aus den hierüber bereits gepflogenen Verhandlungen
der Mächte läßt sich wenigstens soviel entnehmen,
daß man allseitig über die Unmöglichkeit der Rück-
kehr des Prinzen Alexander von Battenberg nach
Bulgarien einig ist. Dem Petersburger Cabinete ist
hierüber seitens der Mächte mit Einschluß Englands
eine formelle Zusicherung zugegangen und nachdem
diese Seite der Candidatenfrage durchaus nach dem
Wunsche Rußlands erledigt ist, steht zu erwarten,
daß dasselbe nunmehr den ihm genehmsten Candidaten
für den bulgarischen Thron bezeichnen werde.

Aus Rustschuk, wo General Kaulbars augenblick-
lich noch weilt, richtete derselbe eine Protestnote an
die bulgarische Regierung wegen des Vorgehens der-
selben gegen rusfische Unterthanen in Bulgarien. Die
Note führt aus, mehrere Personen seien mißhandelt
und Verhaftet worden, weil sie ihn, den General,
besucht hätten, auch habe er mehrere russischcUnter-
offiziere, die in der bulgarischen Armee gedient, in
ihre Heimath senden müssen, um sie vor Mißhand-
lungen zu schützen. Solche Vorkommnisse würden
im Wiederholungsfalle die ernstesten Folgen haben.
Wohin diese Drohung zielt, bedarf wohl keines be-
sonderen Cominentares ! Ueberhaupt scheint die ruffische
Politik in Bulgaren wieder Obertvasser zu bekommen.
Ein Rustschuker Telegramm des Wiener Telegraphi-
schen Correspondenzbureaus will wissen, Ruszland ver-
lange als Bedingung einer Wiederaussöhiiung mit
Bulgarien einen Cabinetswechsel und die Einberufung
einer neuen Sobranje durch ein russenfreundliches
Cabinet, nachdem sich zuvor Europa über den Thron-
candidaten geeinigt. Man sieht, die Russen beginnen
sich wieder als Herren der Situation zu fühlen und
da das gegenwärtige bulgarische Ministerium von
keiner Seite Unterstützung zu erhoffen hat, so wird
ihm nichts übrig bleiben, als zurückzutreten

Provinzielles.
Ratibor, 16. October. sEin abscheuliches

Verbrechen.] Der in der Nacht vom 9. zum10.
August zu Buslatvitx einem südlich von Ratibor ge-

legenen Dorfe, dessen Einwohner zuineist mährischer
Zunge sind, verübte Mord beschäftigte gestern bei
großem Andrang des Publikums zum Zuhörerraum
in lsstündiger Sitzung die Geschworenen. Der Bauern-
sohn Newrzella  Franz! aus Buslawitz hatte mit der
dortigen Bauerntochter Marie Suchanek ein Verhält-
niß angeknüpft, welches nicht ohne Folgen blieb. Den
Eltern des N. war dies nicht angenehm, da die von
ihrem Sohne auserkorene Braut arm war, und sie
demselben eine reichere Partie zugedacht hatten. N.
bekam deshalb von seinen Eltern vielfach Vorwürfe.
Am 9. August, zwei Wochen vor der bevorstehenden
Entbindung der Suchanek, kam es zwischen dem al-
ten N. und seinem Sohne wegen des erwähnten
Verhältnisses zu heftigen Erörterungen, welche damit
endeten, daß der letztere von dem ersteren durchge-
prügelt wurde. Am Abend desselben Tages suchte
N. seine Geliebte auf und begab sich mit ihr in�s
Feld. Dort würgte er sie zuerst und bearbeitete sie
dann mit einem Spaten so lange, bis sie todt war.
Alsdann verscharrte er die Leiche in eine in unmit-
telbarer Nähe des Thatortes befindliche Grube. Am
Tage nach der That legte N. ein sehr scheues We-
sen an den Tag. Von dem Berbleib seiner ver-
schwnndenen Geliebten wollte er anfangs nichts wis-
sen, gestand aber schließlich auf eindringliches Zureden
von Seiten der Eltern ein, daß er seine Geliebte er-
schlagen und vergraben habe. Verschiedene Umstände
Wiesen darauf hin, daß N. die Tödtung seiner Ge-
liebten mit Ueberlegung ausgeführt haben muß. An
der Leiche der Suchanek wurden sehr viele Verletzun-
gen vorgefunden, insbesondere war der eine Kinn-
backen völlig zerschmetterh so daß die Annahme nahe
liegt, es habe ein harter Kampf zwischen der S. und
ihrem Mörder stattgefunden. An dem Spaten, mit
welchem N. seine Geliebte erinordet, fanden sich keine
Blutspuren vor, so daß der Schluß gezogen werden
muß, N. habe die Grube vor seiner That zu dem
Behufe gegraben, um dann seine Geliebte darin zu
verscharren. Zwei Zeugen haben an dem erwähnten
Abend aus der Richtung des Thatortes in einer grö-
ßeren Entfernung kreischende Laute gehört, einer von
denselben will sogar die«Worte: »Nicht vergraben«
herausgehört haben. Der Angeklagte behauptete,
seine Geliebte sei, als er ihr mitgetheilt habe, daß aus
ihrer Heirath nichts werden könnte, darüber untröst-
lich gewesen und habe den Vorschlag gemacht, daß
sie beide den Tod suchen sollten. Auf das wieder-
holte Drängen seiner Geliebten habe er ihr mit dem
Spaten, den sie zu dem Behufe von Hause mit in
das Feld genommen habe, einen Hieb in den Nacken
gegeben, so daß sie lautlos mit dem Gesicht zu Bo-
den gefallen sei, und dann habe er ihr vollends den
Garaus gemacht. � Die Geschworenen bejahten die
an sie gestellte Frage, ob N. die Marie Suchanek
mit Ueberlegung getödtet habe, und verneinten die
Frage, ob er zu der That durch die S. selbst be-
stimmt worden sei. Der Gerichtshof erkannte gegen
N. wegen seiner mehr als viehischen That auf die
Todesstrafe N. trug, wie während der ganzen Ver-
handlung, so nach der Verkündigung seines Urtheils
eine große Ruhe zur Schau. Auf die an ihn ge-
stellte Frage, ob er noch etwas anzuführen habe, er-
widerte er, daß die gegen ihn erkannte Strafe zu
hart sei.  Bresl. Ztg.!

Gleiwitz, 17. Octbr. Ein auswärtiger Trans-
porteur sollte dieser Tage zwei Gefangene in das
hiesige Gerichtsgefängniß abliefern. Auf dem Wege
dorthin bekam er Durst und kehrte mit seinen beiden
Gefangenen in eine Schnapsschänke ein, woselbst man
bald in heitere Stinnnung gerieth. Letztere benutzte
einer der Gefangenen und verschwand. Der Trans-
porteur rief nunmehr einen Polizeibeamten zu Hilfe,
mußte jedoch erleben, daß bei dessen Erscheinen auch
der andere Gefangene das Weite suchte. Jn Folge
dessen wurde der pflichtvergessene Transporteur selbst
festgenommen.

·� Die Neueste Nummer des ,,Preußischen Ver-
waltungsblattes« veröffentlicht eine für alle Commu-
nen wichtige Entscheidung des Oberverwaltungs-Ge-
richts. Ter frühere Bürgermeister von Cosel, B.,
bezog ein baares Gehalt von 2700 Mark und eine
persönliche Zulage von 300 Mark. Die städtischen
Behörden wollten bei der Pensionirung nur das baare
Gehalt von 2700 Mark, nicht aber die ,,persönliche
Zulage« in Ansatz bringen. Jm Verwaltungsstreit-
verfahren hat das Oberverwaltungsgericht in letzter

Instanz dahin erkannt, daß das baare Gehalt mit
Einschluß der persönlichen,Zulage, zusammen als»
3000 Mark, als pensionsberechtigtes Einkommen Bgg
anzusehen sei. Es heißt in dem Erkenntniß u. A«
Die Zulage von 300 Mark war unbedingt und un-
widerruflich bewilligt. Daß sie als eine persönliche
bezeichnet ist, schließt die Pensionsberechtigung nicht
aus; denn in dem ,,persönlichen« liegt nur der  Sie:
gensatz gegen eine für die Dauer mit der Stelle ver-
bundene Gehaltserhöhung, nicht der Gegensatz gegen
eine ,,pensionsberechtigte«  vergl. den Erlaß des Mi-
nisters des Jnnern vom 30. September 1886 M.-
Bl. S. 212!. Daß die Zulage in dem Beschlusse
nicht ausdrücklich ,,Gehalts«-Zulage genannt ist, er-
scheint unerheblich

-� Die Leiche der Gräfin Arnim-Muskau ist,
wie schon kurz gemeldet, in der Murg unweit Wei-
ßenbach aufgefunden worden, und zwar an einer
durch Hochwasser während einiger Tage tiberschwemnu
ten, mit Büschen besetzten Uferstelle. Nach dem Be-
fund der gerichtsärztlichen Feststellung ist der Verdacht
eines Verbrechens ausgeschlossen; vielmehr liegt die
Vermuthung nahe, daß sehr bald nach Verlassen des
Plättig die Gräfin in der Dunkelheit an einer der
tiefen, von hohen Felsen umgebenen Stellen der
Murg verunglückt ist; die Leiche wird nach Muskau
übergeführt, wo die Beisetzung erfolgt.

L o k al e s.
Namslau, 20. October. Der Magistrat,

als Patron der evang. Pfarrkirche hierselbst, hat in
seiner heutigen Sitzung den ihm seitens des Gemeinde-
kirchenrathes zur Wahl empfohlenen Pastor Lonicer zu
Quaritz einstimmig zum Pastor der hiesigen deutschen
Gemeinde gewählt.

Verntischtes
Das Bier und die Cholera.

Der deutsche Gelehrte Koch in Berlin hat be-
kanntlich als die Ursache der Cholera asiatioa
einen zu den Bacillen gehörenden Spaltpilz erkannt,
den man seiner Form wegen ,,Commabacillus« nennt.
Die Lebensbedingungen dieses kleinen, in seinen
Wirkungen so schrecklichen Organismus, wurden ein-
gehend studirt und unter anderm auch gefunden,
daß der Bacillus im Bier in kürzester Zeit zu Grunde
geht. Diese Entdeckung Koch�s hat für uns be-
sondere Bedeutung. Während man früher das
Bier zur Cholera-Zeit als schädlich, weil die Cholera
fördernd, ansah, weiß man seht, daß in dem Wasser«
genuß, besonders im Genuß des aus Hausbrunnen
stammenden Wassers die größte Gefahr liegt, sowie
in dem Genuß von der Luft ausgesetzt gewesenen,
vielleicht durch Staub verunreinigten Nahrungsmitteln
 besonders Obst!, und daß das Bier zur Cholerazeit
nicht nur nicht schädlich, sondern dessen Consum so-
gar vortheilhaft ist. Durch das Bier kann nicht
nur keine Jnfection stattfinden, denn das Wasser
darin ist gekocht und der Bacillus stirbt im Biere,
sondern durch Genuß des Bieres würde die Ent-
wickelung von in die Verdauungsorgane gelangenden
Bacillen verhindert. Merkwürdig ist, daß im Jahre
1873, als die Cholera in Wien und Umgebung
ziemlich stark austrat, in keiner Wiener Brauerei ein
Fall von Cholera vorkam. Es verdient die Be-
deutung des Bieres als Anti-Cholera-Mittel besonders
hervorgehoben und auch von den Tagesblättern ge-
würdigt zu werden. Man sorge dafür, daß das
Publikum zur Kenntniß der mitgetheilten Thatsachen
durch die Presse gelange. Dr. ��

� Der Prozeß Vandersmissen hat sein
Ende erreicht. Aus dem Schlußakt des forensischen
Dramas mag hier noch Einiges mitgetheilt werden:
War auch der Gerichtssaal in Mons an den legten
beiden Tagen der Schauplatz ganz unerhörter Vot-
gänge, so hat sich doch der gesunde Sinn der Ge-
schkvorenen Belgiens aufs Neue trefflich bewährt·
Vergebens verlas unter  Erwachsen und mit rührendstek
Stimme der Advokat Englcbienne alle Briefe des
angeschuldigten Vandersmissen, um die Reinheit seine!
Gesinnung klarzusiellen, vergebens zeigte er aus de«
Briefen der Getödteten deren Verworfenheit, ver-
gebens beschworder Advokat Burlet die GeschwoM
nen »im Namen der alten Mutter und seines ein-
zigen Kindes« den Angeklagten seinen Freunden, W
feine Verurtheilung bis an das Herz treffen wird«-
zurückzugebem vergebens traten Beide für ihr?�



Freund und Bruder« ein � der Generalftaatsan- �
idalt, kühl bis ans Herz hinan, erwiderte, die schönste
Beredsamkeit könne nicht helfen: es handle sich um
keine Scheidungsklage sondern um einen Mord. Da-
bei ereigneten sich aber skandalöse Vorgänge. Zwei
Mal mußte vorgestern der Präsident den Saal räu-
men lassen, weil einige Advokaten trotz, ihrer Amts-
tracht zifchten und klatschten. Und nun erst gestern.
Als der Generalstaatsanwalt gesprochen, murrten
Advokaten, als die Vertheidiger schlossen, klatschteii
dieselben lebhaften Beifall. Wieder ließ der Präsi-
dent wegen dieser Nichtachtung der Justiz den
Saal räumen; leider ließ er sich erbitten, Nach-
mittags den Eintritt wieder zu gestatten. Um 5
Uhr erklärte der Präsident die Verhandlung für
geschlossen. Den Geschworenen wurde nur die eine
Frage vorgelegt: ,,Jst Vandersmisfen schuldig, frei-
willig und mit der Absicht zu tödten einen Mordversuch
auf seine Frau gemacht zu haben?� Nach einer Be-
rathung von 25 Minuten erklärten sie mit 8 gegen
4 Stimmen: Ja! Todtenbleich vernahm es der An-
geklagte und sagte: ,,Jch zürne Niemanden! Jch bin
sehr unglücklich; ich schwöre bei dem Haupte meines
Kindes, daß ich meine Frau nicht tödten wollte.
Jch hoffe, daß sich noch etwas finden wird, um die
Ehre meiner Familie und meines Kindes zu retten�.
Damit sinkt er nieder, aber aus dem Kreise der
Advokaten ertönt ein Zeichen. ,,Es lebe Bauder-
smissen!« Jubelnder Beifall und Händeklatschen!
Ein Höllenlärm im Saale. Voll Zorn ruft der
Präsident: »Das ist ein Skandal ohne Beispiel.
Gensdarmen, räumt sofort den Saal!« Während
das unter allgemeinen Toben geschieht, zieht sich
der Gerichtshof zurück. Gegen 7 Uhr verkündet er
das Urtheil, das »unter Anerkennung des guten
Vorlebens des Angeklagten wie des eigenthtimlichen
Thatbestandes« mildernde Umstände zubilligt und
ihn zu 10 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt. Als
Vandersmissen den Saal verließ stürzten zahlreiche
Advokaten auf ihn zu und reichten ihm die Hand.
Vor dem Justizgebäude standen Hunderte; als der
Wagen erschien, der ihn zum Gefängniß zurückführte,
ertönte furchtbares Zischen und die Rufe: ,,Nieder
mit den Priefterkappen!« »Es lebe Falleur!« Die
Vertheidiger legen abermals die Nichtigkeitsbeschwerde
ein. Der Spruch des Geschworenengerichts findet
im Lande entschiedene Billigung.

�- [Ein Schmerzensfchreij ,,Weib, Weib, wo
ist die Gerechtigkeit in der Welt? Da lese ich, ein
junger Doktor muß ein gebrochenes Heirathsver-
sprechen mit vierzehn Tagen büßen, und ich büße
mein gehaltenes nun schon vierzehn Jahre l«

� [Ein Papagei als Zeuge.] Vor dem
Polizei-Patron des College Green zu Dublin fand
kürzlich eine höchst komische Scene statt. Ein Herr
Davis forderte von einem Herrn Moore einen Papagei
zurück, der ihm fortgenommen worden, und verlangte,
daß der geraubte Vogel »als Zeuge« verhört werde.
So komisch nun auch diese Forderung war, ließ der
Richter dennoch den Vogel herbeiholen. Man brachte
ihn in einem großen mit einem Tuche bedeckten Käfig.
Davis bat den Nichter um die Erlaubniß, dem ge-
fiederten Zeugen vernehmen zu dürfen, indem er
hinzufügte, er wolle keineswegs Herrn Moore des
Diebstahls beschuldigem es könne ja vielleich ein
anderer den Vogel gestohlen und jenem Herrn ver-
lauft haben. Der Anwalt Moores fragte Davis
hierauf, auf welche Art denn sein Zeuge vereidigt
werden solle. Jn diesem Augenblick sang der Vogel
unter seinem Teiche: ,,Freut euch des Lebens!« Herr
Davis nahm fegt das Tuch ab, trat dicht an den
Käfig und sagte zu dem Vogel: ,,Habe mich lieb,
mein Junge» Der Vogel kletterte am Gitter um-
h« nnd liebkoste ihn. Hierauf nahm Davis den
Papagei heraus, fegte ihn auf die Hand und fragte:
»Wie spricht der Hund!« Papchen bellte aus Lei-
beskräften, »und die Rage?" Sofort erschallte ein
klägliches Minnen. ,,Wem gehörst du?« Da sang
der Vogel: ,,Lieber Anton, ichbin dein, willst du
auch der meine fein?" -� Alles lachte. Der Richter
iPFUch Herrn Davis den Vogel zu und« Papchen
wiederholte: ,,Lieber Anton, ich bin dein!«

Yie Prüfung.
Novelle von F. v. Liinpurg

 Fortsetzung.!
Nachdruck verboten.

»Wenn mir die Herren verzeihen«, begann dieser
salbungsvoll, »so werde ich Jhnen den Weg zeigen
und sie später wieder abholen kommen, denn ich muß
rasch daß Heu umwenden, weil mein Knecht noch
immer betrunken ist und wie ein Sack schläft.«

Die Herren waren einverstanden und nach einem
kurzen, köstlichen Wege in dem grünen, stillen Buchw-
walde standen sie vor dem großartigsten Anblick,
den man sich vorstellen kann. Steil emporragend
aus den blauen Wogen der Ostsee ragte die Stub-
benkammer empor, im Morgengrauen schimmerten die
Kreidefelsen matt herauf und vielfarbige Lichter dämmerten
im Osten. Der höchste Gipfel derselben war der
Königsstnhl Schweigend standen beide Freunde, über-
wältigt von der Großartigkeit des sich ihnen bieten:
den Anblickes.

Plötzlich fuhr Graf Lothar zusammen, fein Auge
war einem andern begegnet, einem großen, schwarzen
voll glühendem Enthusiasmus in die See hinausfchau-
enden Auge· Dort seitwärts am Königsftnhl lehnte
an einer Felswand eine Dame ganz allein; Büren,
ohne an den Freund zu denken, trat hastig auf sie
zu. ,,Schöne Waldfee«, rief er übermüthig und bog
dann ein Knie, »ein armer, durch Deine Schönheit
geblendeter Wanderer bittet um Deinen Segen, wolle
mich nicht etwa in ein reißend Thier verwandeln«

Ein leises, melodifches Lachen erklang, dann streifte
die Dame den Handschuh ab und bot dem Dreiften
die Hand zum Gruße.

�Bin weder Waldfee, noch bin ich schön«, klang
eine sonore, schöne Stimme, »und Sie, mein Herr
Wandrer, müssen ausgezeichnete Augen besitzen, um
bei einer solchen Finsterniß überhaupt etwas erkennen
zu können.«

Karsten war kühl zuriickgetretem er mißbilligte
die Keckheit des jungen Diplomaten und wandte seine
ungetheilte Aufmerksamkeit dem Aufgehen der Sonne
jetzt zu. Drüben im Osten begann die weite Fläche
zu schimmern in allen Farbentönen vom blasfen Vi-
olet bis zum flammenden Feuerroth und langsam
stieg die goldene Kugel höher und immer höher.
Wie in Purpur getaucht standen die grotesken Fels:
wände und bis in die tiefsten Schluchten hinein dran:
gen die glänzenden Strahlen. Ein Athemzug so
recht aus innerster Seele drang aus der Brust des »
Offiziers, es war ein Augenblick des reinsten Genus-
ses, wie ihn nur selten das Menschenherz empfindet.
»Herr, wie sind Deine Werke so groß und schön!« »
murmelten seine Lippen und ganz verloren in das
großartige Schanspiel schien die Welt um ihn her «»

Den Legationsrath hatte daran etwaszu Versinken.
anderes gesesselt, jenes dunkle feurige Augenpaar,
das so blitzend seine Augen begegnete.

»Wir stehen auf historischen Boden«, lachte die
schöne Unbekannte, ,,ftellen Sie sich Karl XII. vor,
wie er auf dem Königsstuhle sitzt, und mit Adler-
augen der Schlacht unter ihm zuschaut. Es muß
berauschend sein, ausgestattet mit aller irdischen Macht
hier auf diesem von der Gottheit selbst geschaffenen
Throne, dem Kampfe der Unterthanen mit dem Feinde
zuzuschauen.«

,,Berauschender noch ist�s, wenn die holde Wald-
fee zu dem Sterblichen tritt und �« der junge
Mann kam nicht weiter, denn fremde Stimmen er-
tönten, und um den am Eingang stehenden Felsblock
bog fegt ein ftämmiger Mann in derben Reisekleidern,
dem ein des Weges kundiger Schiffer folgte. Der
Mann schien ein Ausländer zu sein, denn wirr hing
das starre, schwarze Haar um ein dunkles, scharfge-
schnittenes Gesicht und der Accent seiner Stimme
verrieth die Thatsache am Meisten.

�Sapristi, hier finden wir sie«, schrie er laut
und auf die Dame zueilend, fuhr er fort, ,,Maria,
warum bist Du fo zeitig davongelaufem ich suche
Dich seit einer halben Stunde«

»Die Mühe war überflüssig«, lautete die kalte
Antwort der Dame, »ich wäre rechtzeitig wiederge-
kehrt, doch wollte ich den Sonnenaufgang hier unge-
stört genießen«

Karsten wandte sich der Gruppe zu, sein Auge-

hing an dem schönen regelmäßigen Antlitz der Dame,
die vielleicht in der legten Hälfte der Zwanziger
stehen machte; sie war wirklich blendend schön, wer
hätte es leugnen wollen, aber ein Zug um die fri-
schen rothen Lippen, ein Ausdruck slüchtig nur, aber
unverkennbar in den großen Augen, stieß den jungen
Offizier ab, es war kalte Herzlosigkeit und egoistische
Berechnung darin zu lesen.

»Da Sie nun meines Schutzes nicht mehr bedür-
fen, meine Gnädigste«, sagte der Graf, der etwas
bei Seite getreten war, sich der Dame wieder nähernd,
»so gestatten Sie mir wohl, mich wieder zu verab-
schieden.«

Sie sah empor zu ihm mit heißem Blick und
reichte ihm koquett liicheliid die kleine, feine Hand.

»Auf Wiederfehen«, fliisterte sie mit fllichtigem
Händedruck, »und vielen Dank, mein treuer Ritters«

Die beiden Freunde blieben zurück; der Legations,
rath noch mit stürmenden Pulsen, der Hauptmann
verächtlich lächelnd ob des »trenen Ritters-«« ,,Lo-
thar«, rief der letztere fegt entzückt, ,,komm� mit,
wir wollen in einem kleinen Segelboote hinaus in
die See, von dort muß sich der Königsstuhl noch
imposanter ausnehmen«

,,Oh, Du Eisbär«, seufzte der junge Diplomat
auf, ,,kannst Du denn beim Anblick dieses schönen
Wesens so unbewegt bleiben? Wenn ich nur wüßte,
wer sie ist und wo ich sie wieder sehen könnte!«

[Forts. folgt]
Kirchlichc Nachrichten.

Am 18. Sonntag n. Trinit.  den 24. October er.! pre-
digen in hies. evang. Kirche:

Vorm. A. Polnisch: Pastor Nikranskrx
B. Deutsch: Pastor von Przybylski��Droschkau.

Nachm·: Pastor NitranskrxFreitag Vorm. 8 Uhr: Bibelstunde
» Vorm. 9 Uhr: Beichte und Communion

Gctaufk Den 17. Oetbr. Helene Elfriede Pauline,
T. des Fleischerm Paul Wolff in Namslau; desgl. Emma
Emilie, T. des Freistellenbes. Ernst Wiesner in Wilkau.

erben: Den 16. Oetbr. Paul Neinhold, S.
des Bauergutsbes Friedrich Dorzok in P.-Marchwitz, alt
9 T. ; den 18. Oetbr. die Verm. Johanne Kalusche geb.
Herrmann in Grambschütz, alt 66 J. I M. 24 T.; desgl.
der Knecht Ernst Nadon aus Hönigern  starb im Kranken-
hause! alt 19 J. 9 M.; den 19. Oktbr. der Tischler Vern-
hard Modra  starb tm Krankenhausch alt 66 J.Das evanacliskhc Piave-unt.

lr,
Ersten. älteste Znnancewilrpcditian

Breslau,
besorgen zu Originals-reifen ohne jeden

Aufschlag
alle Arten von Anzeigen

I « s! OWN- «
Rasch einen Katarrh los zu werden, ist nicht

leicht, wie Jeder weiß, der leicht zu Erkältung disponirt
und doch gelingt dies in den meisten Fällen in ganz
kurzer Zeit, wenn man sofort die seit Jahren bekannten
Apotheker W. Voß�schen Katarrhpillen gebraucht, welche
durch ihre direete Einwirkung auf die entzündeten Schleim-
häute die Ursache des Schnupfens, Hustens, Heiserkeit 2c.
beseitigen. Voß�sche Katarrhpillen sind erhältlich &#39;
Vdaucslair in der Apotheke. Jede ächte Schachtel
trägt den Namenszug Dr. med. Wittliiigers

Obgleich die ersten Coryphäen der
meins. Wissenschaft Europas dieselben geprüft
und warm empfohlen und die meisten Aerzte sie heute
verordnen, giebt es immer noch Zwei�er, welche sichnicht dazu entschliessen können, anstatt der viel kost-
spieligeren Mittel, wie Rhabarber, Bitterwasser, Sulz-
berger Tropfen etc., einen Versuch mit den ApothekerR. Brantds Schweizerpillen  erhältlich a Schachtel M.1 in den Apotheken! zu machen und doch sind Wir
überzeugt, dass die angenehme, sichere und unschädli-
che Wirkung derselben Jeden, auch die empfindlichsteNatur überraschen und zufrieden stellen wird. Man
fordere in den Apotheken stets R. Brandts Schweizer-
pillen und achte auf das weisse Kreuz in rothem Feld
und den Namenszug R. Brandts.

tlu�est-ce que c�est que cela? betitelt sich ein so-
eben in Denikes Verlag in Leipzig erschienenes, lehr-
reiches Frage- und Antwortspiel für alle Alterstufen.
Der Hauptzweck dieses interessanten Spieles besteht
darin, das Studium der französischen Sprache zu er-
leichtem, indem es dem spielenden jeden Gegenstandmit einer kurzen. leicht fasslichen Beschreibung vor
Augen führt und auf diese Weise Auge, Ohr und
Zunge derart bildet, dass die Bezeichnungen für die
meisten täglich vorkommenden Gegenstände und Be-
griife sozusagen in Fleisch und Blut übergehen. Allen,



denen daran liegt, französisch denken und �iessend
sprechen zu lernen, kann dieses Spiel angelegentlichstempfohlen werden. Mit zahlreichen Illustrationen und
gediegenem Vocabularium ist dasselbe bei hochelegan-
ter Ausstattung für nur 3 lllark durch jede Buchhand-
lung, sowie durch obigen Verlag zu beziehen.

Pofenfche 4 pCt Rentcnbriefen
Die nächste Ziehung findet im November

statt. Gegen den Coursverlust von ca. 5 vCt
bei der Ausloositng übernimmt das Bankhaus
Carl Nein-arger, Berlin, Französische Straße 13,
die Ve "cherung für eine Prämie von 9 Pf. pro
100 Mark.

Deutscher Weins-bete, iialender für Stadt und Landfür 1887. Verlag von Velha en 8L Klasing in Bielefeld

und Leipzig. Preis 40 Pfennig. Diesen Kalender, welcher
fett zum 13. Mal seine Wanderung antritt und alljährlich
von hunderttausenden von Lesern als liebgewordener Haus-
freund begrüßt wird, können wir als ein wirklich gutes
Volksbuch empfehlen.Der reiche Inhalt, durchweg aus der Feder namhafter
und beliebter Volksschriftstelley bietet eine ebenso gediegene
als interessante Lektilre für Jung und Alt in den langen
Winterabendeir Um die Vielseitigkeit des Jnhaltes anzu-
deuten, nennen wir von dem im Kalender Das-gebotenen:
»Hanna.« Eine Erzählung von C. von bellen.
Jlluftrationen »Hans Joachim von Zieten.« «
bild von Wilhelm Baur. Mit ganzseitigen Porträt Zie-
tens nach dem Bilde von Ad. MenzeL  Zum Einrahmen
geeignet!. »Der fliegende Holländer.« Erzählung ausdem Seeleben von Admiral Werner. Mit Jllustratiom

ür�s Einhauen.« Episode aus 1870 von Hofprediger�i?FrommeL Jllustrirt. Eine Biographie Dr. Friedrich
Bekanntmachung

Wir beabsichtigen, vom 1. April 1887 ab ein Kapital von 20,000 M., in einem oder
mehreren Abschnittem gegen 5°/o Zinsen hypothekarisch auszuleihen und nehmen Darlehnsanträge
unter Beifügung der Auszüge aus den Steuerrollen schonHetzt entgegen.

Namslau, den 21. October 1886. er Magistrat

Bekauntmachung
Behufs Feststellung des PersonenstandesE  ff  �l «- «s-A I I «« pro 1887/88 werden

wir den Hauseigenthümern in den nächsten Tagen Zählbogen zuschicken, welche am l2. November
er. nach der denselben beigefügten Anleitung vom Hanswirth und den Haushaltnngs-Vorständen aus-
znfüllen und am l3. November er. znr Abholuiig beim Hauswirth bereit zu halten sind.

· Da nach § 12a b des Gesetzes vom 1. Mai 1851 jeder Eigenthümer eines bewohnten
Grundstücks, dessen Stellvertreter und jedes Familienhaupt für richtige Angaben des Personenstandes
verantwortlich ist, erwarten wir vollständige und richtige Aäsfiillungygiår ZählbogenName-lau, den 22. October 1886. er agitrat.

olz-Verkauf.
Montag den 25. � ctober er. Nachm. 3 Uhr sollen im Stadtpark 5 Nin.

und aus dem Forsttheil Czisog ca. 6 Rm. kiefern Astholz verkauft werden.
Name-lau, den 22. October 1886.

Lsdlvt

Die Forst-Kotnmission.

äntel
und Jaque�es

in den neuesten Paeons, aus nur guten stol-
teu gefertigt, empfehle tu grösster Auswahl
zu au�allend billigen Preisen.

s. Bielsehowsky.
Danksagung.

Für die zu meinem 25jährigen Dienst-Fabi-
läum dargebrachten zahlreichcn Glückwünsche sage
ich auf diesem Wege meinen herzlichsten Dank.

Schmidt, Wachtmeisker
ierdurch erlaube ich mir ergebenst anzu-
zeigen, daß ich in dem Hause des
Schuhmachertnstn Herrn Liebe-
hentsehel, Schühenftrasze eine

neue englische Rolle
bester Eonstruction aufgestellt habe und empfehle
dieselbe den geehrten Hausfrauen einer gütigen
Beachtung. Hochachtungsvoll

Iismsleus Wilhelnine Klnpsuh.

 Sierftenfcljrot,
billig und gut, empfiehlt

die Mehl- und· Productenhaiidlg
G. Klemgartner,

i. F. A. Fiebieh.

Ein gebrannte: sllaumagen
ist zu verkaufen bei

J. Assmann, 
Sattlermeister.

Geräukherten Aal
empfing und empfiehlt ·

Paul Koschwntz,
R i n g.

Yackpapier
in Rollen empfiehlt ·

0. Opltz.
m 20. d. ist mir mein kleiner schwarzer
Hund  dachsähnlich! abhanden gekommen.
Wer mir zu dessen Wiedererlangung be-

hülflich ist, erhält angeinessene Belohnung.
Paul Kosehwitz. 

Ring
Ein hausten weiße dufdienhuljer,

gezeichnet mit Monogramm ZU. 38., E. W. und
gothisch Hi. Eil» sind am Sonnabend gegen Abend auf
der St. Andreas-Kirchstraße verloren worden.
Finder wolle dieselben in der Exped. d. Bl. ab-

boten aufmerksam.

geben. 
ine Grube Dünger
verkauft billig II« �Yebgr,

" Wassergasse

Ahlselds, von Hofprediger Bauer, Berlin; ferner: Die
Weltumschau des Reichsbotetp die reich illustrirt, das,
Hauptsächlichste des vergangenen Jahres bringt. Eine
Anzahl wirklich guter Anekdoten sind geeignet, den Humor
zu seinem Recht zu helfen. Die Ansstellung des Kalenders
ist eine ganz vorzügliche. Außer den vielen künstlerisch
ausgeführten Jllustrationem theils dem ernsten, theils heiteren
Genre angehörend, bringt der Kalender noch ein Farben-
druckbild, welches zum Einrahmen bestimmt ist, und außer-dem vier ganzseitige Vollbilder in Holzschnity welche eben-
falls eingerahmt werden können. Ein fertig aufgezogener

- Wandkalenden vollständigste Marktverzeichnisse ein Schreibs
und Notizkalender u. a. vervollständigen die praktische
Brauchbarkeit des Kalenders Für das im Kalender Ge-
botene ist der Preis von 40 Pf. ein sehr mäßiger. Wir
machen besonders alle die, welche sich für die Verbreitung
guter Volksschriften interessirem auf den deutschen Reichs-

Hamburger

ZleliliatcskKräuter-Heringe2 Stück 10 Pf., empfiehlt 
Walihmar Hoffmann.

Grimm�s Abtei.
Mittwoch den 27. October 1886:

Grosses

CONCERT
ausgeführt von dem

Violin-Virtuosen Johannes Pillarz
unter Mitwirkung der hiesigen Stadtkapelle.

PROGRAMM. 
I. Theil.

1. Ouverture z. Op: Die lustigen Weiber
von Windsor, von Nicolai.

. VioIinen-Goncert  G-moll! von M. Bruch
mit Orchester.

. Lieder-Perlen-Fantasie über Curschmann-
sehe Lieder, von Schreiner.

. Air russes von Wieniawski.
�Die Werber�, Walzer von Lanner.

. Theil.
. Ouverture  F-dur! von Kaliwoda.
. Hexentanz-Variationen von Paganini.
Dinorah-Quadrille von Johann Strauss.

. Zigeunerweisen von Sarasate.

. Hochzeits-Marsch a. dem Sommernachts-
traum von Mendelssohn.

Anfang 8 Uhr Abends.
Preise der Plätze: I. Platz  numm.!

1 Mark, II. Platz 75 Pf., III. Platz 50 Pf.
Billets sind bei Herrn Buchhändl. Deth-

leise, Herrn Kaufmann Werner und an der
Kasse zu haben.

Zum Wurftabendbrot
ladet auf heute, Sonnabend, den 23. d.
Mts., freundlichst ein C» Lzzkguz

Vorm. von 9 Uhr ab
Wellfleisch und Wellwurft

Heute:9 E! n v
Etsbein u.Pokel etskh

mit Sauerkohh
wozu freundlichst einladet 

. Dienst.
Morgen Sonnta

Tanzvergnugery
wozu freundlichst einladet W. Drescher.
· MorgenJmntag den  Oetbrn

Fanzvergnugery
wozu freundlichst einladet

E. Schwunteka
Gastwirth in ßöbmmit}.

Nebst Beilage.



Beilage zu Dir. 83 des sYamskauer HtadtbkattesE
Namslain Sonnabend den 23. October 1886.

G. K usc e, mskhnermf r., gscuskh--zsacekoks,
 Ring, parterre und l. Etage, ,1! "emfiehlt den geehrten Herrschaften fein Lager feiner Herren-»Geh: und Reise-Pelze,
Zg.; Damenpelzc, Pelzxackein Fti·fzfcickc, Fufztafchcm Tepptchq Iagdmuffs, Hand- hqlb- Und kmzqnliegeude-;.;«:t: fchuhez große Auswahl Garmtureu in Nerz, Staats, Luchs, Jltcs, Btfam, » cåII; Bär, Opofsuuy Scheitelaffq Kaum und Seidenhafe; großes Lager Damen«
 barets, Hüte und moderner Pelzmützeii für Damen; gleichzeitig empfehle ich mein i» �um mpdkknen Zuspmmknsjkqungkfy

; großes Lager Herren- und Knabenhütq sowie großes Lager moderner Pelz- und empfiehlt in großartiger Auswahl
«: Stoff-Mützen.« Beftelluugetn Reparatnrem Moderuifirungen aller Pelzgegenstiinde M: J.
 werben fchnell und forgfaltig ausgeführt. Herren· und DamenpelzsBezugftoffe find
 stets am Lager zur Ansicht » ·
�  tt•n°rm°°° Grätzer Bier,. «» .»,;«·«»H«·..s».

Kipke »
Das große Pelzwaaren-Lager s aeok3""eiveiss.

v n
Bin Kur« ner- Bin I38·g M. Boden, mlfb�m Priestern, 333 stsspllwekck Schi?

grüne Böhrseite, parterre, I. und II. Etage, Brust-Bonbons,
Yriimiirt in der ,,Hkljl«esifehen Gewerbe� und gmdustrieHtussielkunM in Yreskau 1881, eine nach ärztlicher Vorschrift bereitete Ver-

emvW . sxx.«g.«.«xs...rs.s.s..zsss.«k.sx gtt.k«kxik«.«xez.fx»«s»«.kgx:
» HerreinNerzpelze  . von 40 Thlr. an Ncuefte modernste Ym 1 dingtwohtthuendyirken. Naturell genommen

QJerren- Sel!: n. Recse- menbaretts u. Hute von 2 /2 Thlr. an unt! s« heisses Milch aufgelöst sind dieselben
« elze . . . . . . . . von 25 Thlr. an Große Auswahlv.Danteit- �"1119"1__W!9 1511130118906" z" empfehlen-

Comptoir-, Haus- nnb PcIz-Garniturcn Im ßVorirathIg _m versnegeltenPacketen mit Ge-
. Jagd-Pelzröcke . . . von 10 Thlin an Zobel u. Marder, Nerzz �m� sa"w°&#39;3""° Es« «· &#39;"

HerreinSchlafpelze . . von 12 Thlr. an Skunks- u. Jltis-Muffen von 5 Thaler an Namslall bel II« Wccltttmtttts
Ltvredwxelze für Kutfcher T« Eisgrigelzsussz Dachs- u. m! l ,, ,, B. Kochwitz,un ieuer . . . . . . von 15 !r. an ären- u en . . . . . von 5 a er an , - · _- Elegaute Damen-Pelz- Wafchbäw und Scheitelaffeip Bemmhal � J Funke

; Aiäntel . . . . . . . von 162/3 Thlr. an Mu n . . . . . . . . . von 21/2 Thlr. an
� Thcaters,Ball-u.Cvtt- Feh-, Bisamz i1nitirteSkunks-

eertsRadmäntel für und Genotten-Muffen . . von 2 Thaler an
Damen in verschiedenen Jagd-Massen . . . . . . non&#39;1�/2 Thlr. an

. Farben und Muftern . von 10 Thlr. an KindersGarnituren . . von 1 Thaler an
 DameinPelzxJackeit . . von 6 Thaler an Pelz-Teppiche . . . . . von 21/2 Thlr. an
" « . . . . . . . . . von 11/2 Thlr. anFsufzfacke
  Schlittendecken und verschiedene Pelzmützem Damen-Geh- u. Reife-Pelz-Mäntel,
 Pelz-Dolmans nach den neuesten Modellem mit echtem Sammet und Seidenrips, Woll-
« rips und damascirten verschiedenen Stoffbezügen mit Pelzfutter und Pelzbesatz. Zu extra

feinen Bestellungen kann ich dem geehrten Publikum mit den edelsten Pelzgattuiigen wie
«« virgiuifche Secotter, fibirifchen und amerikanifehen Zobeh Baum- und Stein-

marder dienen. �� Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager moderner Herrew und 9Dameti-Pelzbezugstoffe, sowie fertiger Pelzbeziige zum Verkauf. Für alle aus meinem J« A n d e l S
H» Lager bezogenen Gegenstände übernehme jahrelange Garantie, da sämmtliche Sachen neu entdeckte
.. meine eigenen Fabrikate und keine Handels-Artikel find. Umarbeitungen und » OModernisirtcngcic allcr Pelzgegenftändh wenn dieselben auch nicht von mir gekauft
. sind, werden in meiner eigenen Werkstatt am billigsten und reellsten ausgeführt. Aus-
_.� wahlfendungen werden bei ungefährer Preisangabe und Aufgabe von Referenzen ohne __ tödtet
 Spesenbercchnnng portosrei zugesandt, dagegen ohne Referenzen nur gegen Poftnachnahine 11113111911; 1519119: 3911111311911, 30113311011,
« und ist der Umtausch jederzeit gestattet. Bei Bestellungen von Herrenpelzen bitte als Maß Fuss-S«- Hlsilskli A11191891b 1133911911099�

die Rückeiibreite und Aru1ellänge, bei Danieupelzen eine Kleidertaille beizufügen, wo ich als- 1111111911, 11119111911919119 11139111911 111111911191�
dann die Garantie für gut paffeud übernehme. Um alle an mich gerichteten Aufträge 11131116211 11119199111111911911 3911991118119� 111111
nach Wunsch ausführen zu können, ersuche ich meine hochgeschätzte Kundschafh etwaige Bestel- 5191191119113 1191911, dass« VOZI 1191� 1101211911�
lungen im eigenen Interesse rechtzeitig aufgeben zu wollen. 11911911 11199111911111111 III« 1191119 311111� 1111119
Extra-Beftellungen werden innerhalb 12 Stunden prompt ausgeführt. blsstht d bin» h b _ P· � - · c un 1 zu a en m raRing 38. M. Boden, KHZLFXTFJ Breslam Ring 38. g gin J. ANDEL�S Droguerie,

13 �zum schwarzen Hund�, Hussgasso l3.
Hugo Haislelßs In Namslau bei Herrn

. .. .. r .. VI . Z k].Atelcer fur kuustb Zahne, Plombeu sc» Colonial- MwHiHJETFZTTM Ringe.
z» künstlicher Zahnersatk aus bestem Material unter Garantie des Gutpassens,
I natürlichen und schönen Aussehen-s,empfiehlt sich geneigter Beachtung. » P. " s« K f t 1.2, ·  O Witiischgeisigßactitikck!fikiaåxener Slzlehaufunxgzeii fprechen.!  e

� k t dEine genug » K« Ein wenig gebrauchter auf w« er _ Robert wgmer-
hat sich bei mir eingefunden und kann gegen Er-   Ein KUabcIkJaqUct
ftattung derJnsertionsgebühreiizurückgeholt werden. m pkejgmäßjg z» verkaufen» Wo, sagt di«  sigma ift gesunden worden und abzuholen bei

C. Griiger. « d. VI. Kempa, Schuhmachermstn



3 tzspiintijge Equipagen.
l einspännige Equlpage.

 Complet zum Abfahren.!
LOOSE El« 2 Mark 11 �Seele für 20 ganz.

G R 0 S S E - Wiederum 3521 Gewinne.
erliner Equipagen- u. Pierde-Lotterle, Ziehung Cl. l1. 5. Novbr. d. J.
2 4spännige Equipagenl. HERR

3521
sind in allen durch Ylaliale lienntlictseit Zkerliaufsttellen zu haben, auch zu beziehen durch

F. A. Schraden�annover, Er. Harima [I1

Z111�
Verwesung. Goldene u. Süd

Von neuen Sendungcic empfiehlt;
Stralsund. Bratheringe

Delicateß-Ostsee-Fettheringe, 
Delicate mgritiirttel Heringe,

gro c u. un cre
neue Salzheringe,

französische Capern,
echt Emmenth SchweizenKäs e,
schlesischen Sahnkäse &c.

Otto staune.
Lilionese, gegen Sommer-

sprossen, Leberflecken 2c. V; Flc.
3 M» 72 Flc. 1,50.

Or. Extrach entfernt sofort
»  Bartspuren bei Damen 2c. a Fl.

- ««  . 2,50 Mk.
Chines. Haarsärbemitteh zum Färben

der Haare. �/x Flc. 2,50, �[2 Flc. 1,25.
Bartpomadq zur schnellen Förderung des

Bartwuchses, auch zum Kopfhaarwuchs anwendbar.
�/1 Dose 3 M» &#39;/2 Dose 1,50.

Ean Athenienne, beseitigt das Auefallen
der Haare, befreit den Kopf von den lästigen
Schinnen und erzeugt einen starken, kräftigen
Haarwuchs e Flc. 1,50.

Rothe & 00., Berlin.

Depot bei� 
C. Brand, Friseur.

Ein Gastwirthschast mit Fleischerei
wird in einem größeren Kirchdorfe zu poch-
ten gesucht. Offerten wolle man in der Exped« · « Karpfen

empfiehlt

Krichler, Kloster» 5.
Z3etianntmachung.

Die unterzeichnete Expedition eröffnet für die Monate
Oktober, November und Dezember

ein Probe-Abounement 
di

a e 
«

»neue Fundgrube
eine populär praktische Zeitschrift für Gartenbaty Land-
wirthschaft und Jagd, für Gewerbe und Haus-wesen, über-
u ums end die gesammten praktischen Bedürfnisse und

Interessen des täglichen Lebens.
Preis des ProbesAbonnements nur 1 Mk. frei ins Haus.
Beftellungen nehmen alle Buchhandlungem sowie die

unterfertigte Expedition gegen Einsendung von 1 Mark
in Briefmarken entgegen.

Buchhändlerische Vertreter: C. F. Steinacker in Leip-
zig. A. Oetinger in Stuttgart.

Bei-säume Niemand, sich diese praltische Zeitfchrift
zu erwerben. » »

Gut-edition der Betten Fundgrube
Nun edel, Bauern.NB. Bei Bestellungen verlange man ausdrücklich die
»Der« Fundgrube«.

net
ggktåljktkli_neßs�c15Musiks Eichen 1Min
« r all Snu�ernul» roschlluarlale inallnn

BuchuM usikallenhandlungemverleg v.l2 JJongekKoeln.

Seit 10 Jahren bestens bewährt!
Oberstabsarzt und Physikus

Dr. G. Sclnmidfs

Gehör-�el
heilt schnell und gründlich temporäre
Taubheit, Ohrenslusz Ohrenstechen,
selbst in den ältesten und hartnäckig-
sten Fällen. � Das lästige Ohren-
sausen, sowie leichte Sehwerhörigkeit
sofort beseitigt, wie tausende Origi-
nal-Atteste beweisen. � Preis p. Flasche
mit Gebraucheantveisung 3 Mk. 50 Pf.

Zu haben in den renommirtestenApotheken.
Jn C. llaubnefs Engel-Apotheke
Wien 1., in Halle a. S. bei Apotheker
Marquardt, Löwen-Apotheke am
Markt. General-Depot für Schlefien
und Ostprovitizen in Apotheker

S. Radleue�s Nothe Apotheke
Posen am Markt.

Astrachaner Caviar,
div. feine Käse:

Gen-ais, Neuf-Chateller,
Srhweizey Olmiitzer te»

neue Görzer Maronen,
Teltower Rübehen

empfiehlt lulius Wzionteck jun.,
Colonial- und Delikateß-Geschäft.

  
Französisch sprechen

kann man spielend erlernen durch das
gediegene Unterhaltungsspiel

| 0u�est-ce que c�est que cela? |
In eleganter Ausstattung mit reich-
haltigen Illustratlonen und Voca-
bularium für 3 Mk. zu beziehen durch
jede Buchhandlung u. Denike�s Ver�
lag Leipzig.

in

Ein fester Mermis ,
ein Sapia nnd 1 titaøstttranlk

sind baldigft wegen Raummangel zu verkaufen.
Wo, sagt die Exped d. Bl.

Gratukationskscarteu
neue narkiigtiti

empfiehlt in großer Ausw{gönne Muster
0. Opitz.

&#39; Vollblntpterde.«  ewmne Reitpferdes.Ogssglllarkerne Münzen. » how»
« für 2o Mrk.

1&#39;. 29. Fiir Porto u. Liste 15 Pf. anzufügen

Jedes Huhnerauge,
Hornhaut und Warze wird in kürzester Zeit durch
blosses Ueberpinseln mit dem rillnmlichst bekannten,allein echten Badlaue�schen Hilhneraugenmittel
aus der Rothen Apotheke in Posen sicher und
schmerzlos beseitigt. Garton mit Flasche tmd Pin-sel = 60 Pf.

H&#39; Prämiirt mit der höchsten Auszeichnung�Goldene Medaille. J
Depot in Namslan bei

Apotheker Seydel.
�anfange 344,000; das verbreitetste alter deutschen

gerettet überhaupt; außerdem erscheinen Zleberletzungeuin zwölf fremden gis-rentiert. -
» Die Riodettivelt Jllustrirte Zei-- tung für Toilette und Handarbeitem

Monatlich zwei Nummern. Preis
vierteljährlich Mk· 1.25. Jährlichnme :

24 Nummern mit Toiletten und Hand-
arbeiten, enthaltend gegen 2000 Ab-
bildungen mit Beschreibung, welchedas ganze Gebiet der Garderobe und
Leibwäsche für Damen, Mädchen und
Knaben, wie für das: zartere Kindes-«« alter umfassen, ebenso die Leibwäsche

für Herren und die Bett- und Tischwäsche &c» wie die
Handarbeiten m ihrem ganzen Umfangel2 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für alle Gegen-
stände der Garderobe und etwa 400 Muster-Vorzeichnun-
gen für Weiß- und Buntsticlereh Namens-Chiffren 2c.

Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen Buch-
handlungen und Postanstaltew � Probe-Nummern gra-
tis und franco durch die Expeditiory Berlin W, Pols-
damer Str. 38; Wien I, Operngasse 3.

Alte YnnonccmExpedition

Rudolf  Breslau,
Ohlauer-Strasse 85, 1 Tr.
besorgt pünktlich und zu den Originalpreisen
der Zeitungen, ohne Spesen,

gelernte Jeder Gattung,
z. B. Geschäftsanzeigem Pacht-, Heirathsz
Stellengesuche,  Stute: und Gefchäfts-An-
und Verkäufe 2c.
analleZeitungen desJwundAuslandeg

Belege werden für jede Einrückung ge-
liefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. Kostenvoranschläge und Kataloge
graue.

Einen Lehrling
zum baldigen Antritt sucht

C. Gallen-t,
fbrechelermeiiter.

Suche für mein Geschäft
einen Lehrling«

Sohn achtbarer, anständiger Eltern, mit den er-
forderlichen Schulkenntnissen versehen, zum Antritt
per bald oder später zu engagiren.

Hermann Babatz.
Vermiethungem

Das von Herrn von Woikowsky bewohnte
Quartier ist zum Januar f. Je. eventl, auch früher
zu vermiethen. oldmann.

Das von Herrn Cantor Ploschke bewohnte
Quartier ist anderweitig zu vermiethen und Neu-
jahr zu beziehen. Dae Nähere bei

Mangel, 6chuhmachermeliter.__
Verantwortlicher Redacteun Oslar Optik.

Druck und Verlag von D. Opih in Namslatr


